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Aufmerksame Zuhörer: Schüler aus Neuhaus bei einer Lesung mit dem Schriftsteller Rainer Hoberg. Fotos: camera900.de

Klinikbesuch einmal ganz ohne Termin
Nicht nur Neuhäuser nutz-
ten den Tag der offenen
Tür in der Klinik, um sich
den Blutdruck messen oder
auch das Innere eines Ret-
tungswagens erklären zu
lassen.

Von Doris Hein

Neuhaus – „25 Jahre Klinik Neu-
haus“ hieß es am vergangenen Wo-
chenende in der Rennsteigstadt.
Während der Festakt am Samstag
den Mitarbeitern der Einrichtung
vorbehalten war (Freies Wort berich-
tete), konnte am Sonntag zum „Tag
der offenen Tür“ jedermann kom-
men.

Reger Andrang herrschte im ersten
Obergeschoss der Klinik, wo man an
diesem Tag ganz ohne Termin Blut-
druck-, Blutzucker- und Halsvenen-
messungen oder einen Lungenfunk-
tionstest vornehmen lassen konnte.
„Bevor man nicht richtig krank ist,

geht man ja sonst nicht zum Arzt.
Aber es ist schon schön, wenn man
auf so einfachem Weg einmal seine
Werte erfahren kann“, erläuterte Ka-
trin Schramm, die mit ihren Kindern
Erik und Leni-Eva und Oma Brunhil-

de die verschiedenen Angebote ger-
ne nutzte. Das schöne Wetter und
das Interesse am Vortrag über die Er-
krankungen des Herzens hatte das
Ehepaar Greiner-Sohn aus Lauscha
in die „Schöne Aussicht“ geführt.

Ehepaar Halle aus Neuhaus freute
sich über die schöne Musik und ge-
noss den Nachmittag bei Kaffee und
Kuchen.

Selbst für erfahrene Mediziner war
es ein interessanter Nachmittag. So

fachsimpelte beispielsweise Notarzt
Dr. Naviliat mit Uwe Eschrich, dem
Leiter des Fuhrparkes der Medinos-
Kliniken, über die Besonderheiten
im und am für den Standort Sonne-
berg neu angeschafften Notarztfahr-

zeug, das auch von zahlreichen
Gästen bestaunt wurde.

Viele Besucher nutzten das Ange-
bot, Rettungs- und Feuerwehrfahr-
zeuge zu besichtigen und sie sich von
Experten erklären zu lassen. So
konnte Rettungssanitäter Ronny
Philipp an diesem Tag unzählige Ma-
le Möglichkeiten der Hilfe im Ret-
tungstransportwagen erläutern. Ret-
tungsassistentin Stefanie Rothe
wusste zu berichten, dass der RTW
dank Allradantrieb auch in unserer
Region überall einsetzbar ist und
beim Fahrsicherheitstraining Reak-
tionen am Hang und bei Aquapla-
ning getestet wurden. Mitglieder der
Bergwachtbereitschaften Neuhaus,
Lauscha und Scheibe-Alsbach de-
monstrierten derweil Varianten der
Sommer- und Winterrettung. Und
die Mitglieder der Freiwilligen Feuer-
wehr Neuhaus ließen die mutigsten
Gäste das Geschehen aus dem Korb
der Drehleiter ihres Einsatzfahrzeu-
ges aus luftiger Höhe beschauen.
Nicht nur von dort oben ließ sich er-
kennen – das Interesse der Menschen
an ihrer Klinik war enorm.

Möglichkeiten der Rettung mit der Gebirgstrage erläuterte Ralf Fichtmüller von
der Neuhäuser Bergwacht-Bereitschaft dem Sonneberger Jens Balzer,

Anna-Lena Witzmann, Mutti Conny und Tobias lassen sich von Rettungssanitäter
Ronny Philipp den Rettungstransportwagen erklären. Fotos: Hein

Mehr als nur Lesestoff
Wer sagt denn, dass keiner
mehr liest? 22500 Entlei-
hungen bei 4353 Besu-
chern, das ist die Bilanz
der Bibliothek Neuhaus in
diesem Jahr bislang. Und
auch die Autorenlesungen
sind gut besucht.

Neuhaus – Bibliotheken sind inzwi-
schen nicht mehr nur Fundgruben
für Leseratten, sondern ebenso für
Filmfans oder Musikliebhaber. So
bietet auch die Stadtbibliothek Neu-
haus ihren Nutzern verschiedenste
Medien – neben Büchern gibt es dort
auch Hörbücher, Musik-CDs, DVDs
und Videos, Computer- und Gesell-
schaftsspiele – rund 39.000 Titel kön-
nen hier entliehen werden. Auch
wenn der Schwerpunkt noch immer
auf den Büchern liegt. Ein besonde-
res Anliegen der Bibliothek ist es,
Kinder und Jugendliche zum Lesen
zu animieren. Deshalb arbeiten die
Mitarbeiter eng mit den Schulen zu-
sammen.

So fanden aus Anlass des Welttages
des Buches zwei Lesungen für Schü-
ler statt. Zuerst las die Thüringer
Autorin Antje Babendererde aus

ihrem Jugendroman „Lakota Moon“.
Die Handlung spielt bei den Lakota-
Indianern in South Dakota, das Buch
erzählt von den Schwierigkeiten, in
einer fremden Kultur ein Zuhause zu
finden. Neunzig Schülerinnen und
Schüler der 7. Klassen des Gymnasi-
ums Neuhaus lauschten fasziniert
dem spannenden Stoff. Neben der
Buchvorstellung erzählte Antje Ba-
bendererde auch, wie sie zum Schrei-
ben von Indianergeschichten kam
und wie ihr Alltag als Schriftstellerin
aussieht.

Am Donnerstag kamen dann vier
sechste Klassen des Gymnasiums in
die Bibliothek zur Lesung von Rainer
Hoberg. Der Schriftsteller begeisterte
die Schüler interaktiv mit Beamer
und Dia-Show für „Thüringer Sagen-
geheimnisse, Ritterburgen und Ge-
spenster“. Beide Lesungen, wurden
unterstützt vom Friedrich-Bödecker-
Kreis und vom Thüringer Kultusmi-
nisterium. Sie seien bei den Kindern
sehr gut angekommen, versichert
Gabriele Oeler, die in der Stadtbiblio-
thek arbeitet. Sie betont: „Uns geht

es darum, dass Schüler lesen und
nicht nur vor dem Computer oder
Fernseher sitzen.“

Neben Lesungen für Schüler wer-
den auch Führungen für Schulklas-
sen angeboten. Fünfzehn solcher
Führungen und Lesungen fanden in
diesem Jahr bereits statt.

Aber nicht nur Schüler sind will-
kommen – die Bibliothek steht allen
offen, auch schon den Kleinsten.
Selbst anmelden können sich Kin-
der, sobald sie in die Schule kom-
men. Die Nutzungsgebühr beträgt –
je nach Alter – zwischen 2,50 Euro
für Kinder bis 13 Jahre und 10 Euro
für Erwachsene – pro Jahr wohlge-
merkt, egal, wie oft man sich etwas
ausleiht.

Die Familienkarte kostet 10 Euro
für ein Jahr und gilt für alle im Haus-
halt lebenden Personen. Die Stadtbi-
bliothek wird von den 1039 ange-
meldeten Personen rege genutzt.
Neuanschaffungen gibt es laufend.
Und wer zwischendurch ein biss-
chen schmökern will, macht es sich
im Lesecafè gemütlich. Die nächste
Lesung wird voraussichtlich im No-
vember stattfinden. Robby Clemens
kommt mit seinem Vortrag „Zu Fuß
um die Welt“.
—————
www.stadtbibliothek-neuhaus.de

Schriftsteller Rainer Hoberg bei seinem Vortrag in Neuhaus.

Gewebeprobe von
der Rennsteig-Katze

Das Info-Zentrum Frauen-
wald hat seit neuestem ein
Ausstellungsstück mehr
für seine Präsentation
über die Natur im Bio-
sphärenreservat Vessertal:
eine Wildkatze.

Von Marina Hube

Frauenwald – Gespannt lauschen
die Schüler der Klassen 5 und 6, als
Thomas Möhlich, Projektleiter Ret-
tungsnetz Wildkatze beim BUND,
über diese Tiere erzählte. Mitge-
bracht hatte er Präparate der Wild-
katze und ein Informations-Modul
zur Wildkatze. Beides wird nun dau-
erhaft im Informations-Zentrum
zum Biosphärenreservat Vessertal –
Thüringer Wald in Frauenwald sei-
nen Platz haben. Es bereichert die
sehr eindrucksvolle Ausstellung über
das Biosphärenreservat, die allen In-
teressierten zugänglich ist.

Dass gerade in Frauenwald die
neuen Ausstellungsstücke zur Wild-
katze ihren Platz bekommen, ver-
danken sie der Population im hiesi-
gen Gebiet. Ab den Jahren 2006/07
hat sich der Verdacht verdichtet,
dass es im Vessertal Wildkatzen gibt,
inzwischen ist es wissenschaftlich
nachgewiesen. Das Schortetal,
Schobsetal, die Wohlrose wurden als
Lebensräume genannt. An den auf-
gestellten Lockstücken – Pfosten ver-
sehen mit Baldrian – sollten Haare
gewonnen werden.

Tiere lieben diesen Geruch, sagt
Jürgen Erdmann, Mitarbeiter in der
Verwaltung des Biosphärenreser-
vates Vessertal – Thüringer Wald.
Deshalb reiben sie sich gern an die-
sen Pfosten. Durch Helmut Wilhelm
aus Möhrenbach wurde der eindeuti-
ge Beweis der Existenz der Wildkat-
zen erbracht. Im Wohlrosetal fand er
eine tote Wildkatze, die auf dem
Waldweg überfahren wurde. Das Tier
wurde fotografiert und geborgen
und von der Unteren Naturschutzbe-
hörde nach Jena zur Untersuchung
gegeben. Der Kopf sei sehr gut erhal-
ten gewesen, so dass die erforderli-
chen Messungen zur Artenbestim-
mung vorgenommen werden konn-
ten. Sie ließen auf eine männliche
Wildkatze, vier Jahre alt, schließen.
Eine Gewebeprobe, eingeschickt in
ein DNA-Labor, ergab dasselbe Er-
gebnis. Mit diesen Nachweisen
konnte das gefundene Tier in der Ar-
tendatenbank eingetragen werden.

Das Birkhuhn fehlt
Nur harte Fakten, wie das Erd-

mann nennt, zählen als Nachweis,
nicht jedoch Sichtbeobachtungen.
Solche habe es auch gegeben. Beob-
achtet wurden Jungkatzen im Ge-
büsch. Ein weiterer Todfund zwi-
schen Stützerbach und Manebach ist
ebenfalls untersucht worden. Die Er-
gebnisse stehen derzeit noch aus.

In einem Jahrzehnt haben wir im
Biosphärenreservat die Wirbeltierar-
ten um eine Art erhöhen können,
sagt Erdmann, seit einem Jahrzehnt
sei aber eine andere Tierart ver-
schwunden, das Birkhuhn.

Thomas Möhlich (l.) kann den Schülern der fünften und sechsten Klasse der Re-
gelschule Schmiedefeld viel über Wildkatzen erzählen. Foto: Marina Hube


